
GOUVERNANTE: (als Erzählerin) Eines Abends, die Sonne stand bereits tief und 
blendend hinter dem Haus, war ich gerade damit beschäftigt in der 
eintretenden Dämmerung Rosen zu schneiden... 

 
GROSE: (weit entfernt, ruft) Die Kinder möchten Ihnen noch gute Nacht sagen, Miss! 
 
GOUVERNANTE: (ruft) Ich komme, Mrs. Grose. (Erschrickt heftig.) Wer ist das?  
 
GOUVERNANTE: (als Erzählerin) Deutlich konnte ich im Gegenlicht der sinkenden Sonne 

oben auf dem Turm eine männliche Gestalt sehen, die mich anstarrte. Ein 
Schauer überlief mich. Die Gestalt verfolgte jede meiner Bewegungen. Etwas 
Bedrohliches lag in ihrem Blick. Kaum vermochte ich mich zu rühren. 

 
GOUVERNANTE: (Atmer, verhalten) Wieso kann sich eine Person im Haus aufhalten, die 

ich nicht kenne? Und vor allem seit wann? (Entschlossen.) Mrs. Grose! (Ruft.) 
Mrs. Grose!  

 
GROSE: (kommt außer Atem angerannt) Aber, Miss, Sie sehen ja aus, als ob Sie ein 

Gespenst gesehen hätten! 
 
GOUVERNANTE: Ich ... Bitte ... sehen Sie zum Turm hinauf.  
 
GROSE: (irritiert) Zum Turm? 
 
GOVERNANTE: (gedämpft) Ja doch! 
 
GROSE: Gerne. Und? 
 
GOUVERNANTE: (gedämpft) Wer ist das, da oben? 
 
GROSE: (irritiert) Wo? 
 
GOUVERNANTE: Dort ... er ist weg ...! 
 
GROSE: Er? 
 
GOUVERNANTE: Ein Mann ... er taxierte mich mit seinem Blick. Eben stand er noch dort!  
 
GROSE: Was für ein Mann, Miss? 
 
GOUVERNANTE: Ich habe ihn hier noch nie gesehen. Er hatte etwas dämonisches ... Kann 

denn irgendjemand hier sein, von dessen Anwesenheit, wir nichts wissen? 
 
GROSE: Aber nein, ausgeschlossen. 
 
GOUVERNANTE: Ich habe es mir nicht eingebildet! Ich sah ihn ebenso klar und deutlich, 

wie ich Sie jetzt sehe. 
 
GROSE: Aber die Treppe zum Turm ist seit Jahren unzugänglich. Niemand kann dort 

hinauf gelangen. Absolut unmöglich. 
 


